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5apan ehrt seinen gefallenen Großaömiral
Der feierliche Staatsakt für Yamamoto / Eine Minute ruhte der Verkehr

(Letzte Fun
' dnb Tokio , 5. Juni .

Das japanische Volk hat in feierlicher Form von
Großadmiral Uamamoto , der als Oberbefehls -
Hader der japanischen Kriegsmarine vor wenigen

; Kochen mitten im Kampfgebiet des Pazifik den
Heldentod fand , Abschied genommen.

Seit Tagen bereits war das Gebäude des Ma¬
rineklubs im Shiba -Park von Tokio, wo man die

- sterblichen Ueberreste Aamamotos aufgebahrt
. hatte , das Wallfahrtsziel von Zehntausenden von

- Männern und Frauen aus allen Schichten des Vol¬
kes , die ihrem verstorbenen Helden hier die letzte

, Are erwiesem
Am Tag des Staatsbegräbnisses des Großadmi¬

rals hatte das gesamte Land halbmast geflaggt. Es
ist der gleiche Tag , an dem im Jahre 1934 Admiral
Togo, der Sieger von Tsushima zu Grabe getra-
gm wurde. Im Sinn des Verstorbenen Großadmi -

, rals ruht an diesem Tage die Arbeit nicht. Alle
Kräfte sollen eingesetzt werden für den Sieg und die
Größe des Landes . So will man den Geist des Ver¬
storbenen ehren. Die Vergnügungsstätten , die Kinos
und Theater haben geschlossen.

Bereits am Freitag nachmittag erschienen im
Marineklub Abgesandte des Tennos und der Kai¬
serin , die am Sarge Aamamotos Zweige eines im¬
mergrünen heiligen Baumes und Geschenke nie-
derlegtem Im Beisein der Shinto -Priester wurde
dann eine Botschaft des Tenno verlesen, in
der die großen Verdienste des Großadmirals und
seine vorbildliche Gefolgschaftstreue gerühmt wer¬
den .

Nach altüberlieferten Shintoistischen Sitten be¬
gannen am Samstag früh um 7 Uhr die Vorberei¬
tungen für die Ueberführung der sterblichen Ueber-
reste Uamamotos zu dem im Stadtzentrum gelege¬
nen Hihiyapark , wo man den Staatsakt vorbereitet
hatte . In alten Hofgewändern verrichteten der Ober¬
zeremonienmeister Admiral Shiozawa und die
Shinto-Priester mit den Angehörigen und Verwand -
tm Damamotos ihre Gebete. Dann setzte sich der
Trauerzug in Bewegung . Der Sarg war auf einer
Geschützlafette aufgebahrt , die von Marinesoldaten
gezogen wurde . Hohe Offiziere sowie die Verwand¬
ten folgten . Die Ehrenwache unter Führung von
General Doihara schloß sich an . Ueber dem Hibiha-
park, der in würdiger , feierlicher Weise für den
Staatsakt ausgeschmückt war , lag beim Eintreffen
des Trauerzuges tiefstes Schweigen.

Am Eingang zu der Tempel -Anlage sah man zu
beiden Seiten Ehreneinheiten der kaiserlichen
Garde, der Marine und der Armee. Unter großen
Zelten zur Rechten und zur Linken vor dem Tempel
hatten die Vertreter des Kaiserhauses , Minister -

k m e l d u n g)

Präsident To jo und das gesamte Kabinett , die
Spitzen der ' japanischen Wehrmacht und zahlreiche
führende Persönlichkeiten Japans Platz genommen.
Auch das diplomatische Korps , die Wehrattachss
und Vertreter der in - und ausländischen Presse
hatten sich eingefunden . Neunzehnmal ertönte .der
Trauersalut , als die sterbliche Hülle des Groß¬
admirals an der Trauerstätte eintraf . In feierlicher
Weise wurde der Sarg im Shinto - Tempel
aufgebahrt . Zu beiden Seiten sah man die
vom Tenno und der Kaiserin dargebrachten heiligen
Zweige, zahllose Kränze und die vielen Orden und
Ehrenzeichen des Verstorbenen , darunter das dem
Großadmiral vom Führer verliehene Ritter -
kreuzdesEisernenKreuzesmitEichen -
laub und Schwertern . Dem nach japanischen
Begriffen nunmehr Gott gewordenen
Großadmiral wurden jetzt von Shinto -Prie -
stern zahlreiche Gaben dargebracht , wie Reis ,
Früchte, Kuchen , Stoffe und Wein . Oberzeremonien -
meister Admiral Shiozawa trat vor den Tempel und
hielt die Totenansprache . Der kaiserliche Kämmerer
und die Abgesandten der Kaiserin , der Kaisermutter
und der Mitglieder des Kaiserhauses ehrten den
Toten . Dann trat der älteste Sohn des Großadmi¬
rals vor chen Tempel und verrichtete seine letzten
Gebete. Ihm schlossen , sich die engsten Angehörigen
und Verwandten an . Die Kapelle der kaiserliches
Ehrenwache spielte leise den berühmten Trauer¬
marsch Ĵapans „Emiyukaba ". Es ist der Marsch
der gefallenen Seehelden , die ihr Leben für die
Sache des Tenno gaben. Nun nahm Ministerpräsi¬
dent Tojo Abschied von Großadmiral Uamamoto .
Im gleichen Augenblick ruhte in ganz Japan für
eine Minute der Verkehr, während sich das gesamte
Volk in tiefer Ehrfurcht vor dem Toten verneigte .
Die Flotte hißte halbmast und die Offiziere und
Mannschaften grüßten zum letztenmal ihren gefal¬
lenen Oberkommandierenden .

Nach dieser offiziellen Feier war der Bevölke¬
rung die sich zu Zehntausenden in der Umgebung
des Hibihaparks eingefunden hatte , mehrere Stun¬
den lang Gelegenheit gegeben , am Sarge Uama -
motos vorbeizuschreiten. Es war ein erhebender An¬
blick, wie hier Männer und Frauen jeden Alters
uvch aus allen Schichten des Volkes stumm und ent¬
blößten Hauptes mit tiefer Verbeugung am Tempel
vorbeizogen.
' In den Nachmittagsstunden erfolgte auf dem

Militärfriedhof in Tama , einem Vorort Tokios,
in schlichter , feierlicher Feier die Beisetzung der
Ueberreste des Großadmirals an der Seite des
großen Marinehelden Admiral Togo.

Verschärfter britischer Druck auf Spanien
England fordert Wiederherftell ung des alten Tanger - Statuts

ep Stockholm . 4. Juni .
„Nach aus Tanger vorliegenden Informationen

hat es den Anschein, als ob der britische Schritt
zur Wiederherstellung des internationalen Statuts
von Tanger nicht mehr lange auf sich warten lassen
wird"

, erklärte der „United -Pretz"-Korrespondent
in London. Der Druck auf Franco verstärke sich
zusehends. Täglich habe man Beweise dafür , daß
Washington ebenso wie London , Spanien zu ande¬
rer Politik gegenüber den Antiachsenmächten zwin¬
gen möchten.

In Tanger habe sich die Lage weiter zugespitzt,
heißt es in dem United -Preß -Bericht. Unter der
arabischen Bevölkerung seien zahlreiche Verhaf¬
tungen vorgenommen worden , und die Post der aus¬
ländischen Staatsangehörigen werde scharfer kon¬
trolliert denn je.

„ In London werde dazu offiziell erklärt , Franco
müsse bald einsehen, daß sich die Lage seit dem Ende
des Tunesien-Feldzuges in Afrika gändert habe.

Jetzt sei der Zeitpunkt gekommen, daß Franco seine
Politik dieser veränderten Lage, „ in der es ihm nicht
mehr möglich sei , den Achsengegnern in Nordafrika
in den Rücken zu fallen "

, anpassen müsse .

Bisher m Todesopfer in Livorno
Die Opfer der anglo- amerikanischen Terrorangriffe

ep Rom , 4. Juni .
Beim letzten feindlichen Großangriff auf Livorno

wurde durch fünf Bomben das Waisenhaus in der
Via Baciocchi .^ ias ganz am Rande der Stadt liegt ,
getroffen und völlig zerstört . Viele Waisenkinder
und einige Schwestern, deren Zahl noch nicht fest¬
steht, liegen unter den Trümmern begraben . Die
Zahl der Opfer , die unmittelbar nach dem Angriff
mit 61 Toten und 349 Verwundeten angegeben
wurde, ist inzwischen auf 249 Tote und etwa 600
Verwundete gestiegen .

MM

Schraubenwechsel in einem AUantikstützpunkt
Während einer Unternehmung hatte ein Zerstörer bei einem Ausweichmanöver Grundberührung . L.
Dock seines Stützpunktes wird die beschädigte gegen eine neue Schraut)e ausgewechselt . — Die neue
Schraube ist eingetroffen . Das Verpackungsmaterial , das die messerscharfen Propellerflügel auf dem
Iransport schützte , wird entfernt PK-Krjegsberichter Richleske (Atl — Sch)

Ein Punkt auf der Weltkarte
* Pforzheim , 5. Juni .

Am anderen Ende der Welt liegt Attu , die
kleine Aleuten - Jnsel , die auf den Erdkarten mit
einem Punkt eingezeichnet ist. Früher nur den Geo¬

graphen , Seefahrern und Weltreisenden bekannt ,
ist dieses Jnselchen in den nördlichsten Zonen
des Stillen Ozeans durch den Krieg

plötzlich berühmt geworden Attu ge¬
hört zu den Namen dieses Krieges , die
wie Narwik oder Tobruk mit einem
Schlag ein Begriff für die ganze Welt
geworden und im Mund aller Men¬
schen sind , welche Sprache sie auch spre¬
chen mögen.

Das Gesicht unserer Erde scheint von
Launen und Zufällen gezeichnet . Die
Meere mit ihren rissigen Räumen ver¬
engen sich willkürlich an empfindlichen
Stellen , und die Kontinente greifen wie
mit ausgestreckten Händen und Fingern
an die Schnittpunkte des Weltverkehrs und ster
Völkerinteressen. So besitzt der amerikanische Län¬
derblock mit der Halbinsel Alaska eine Riesen¬
tatze, die nach Asien hinübergreift , während der

asiatische Erdteil mit einer langen , schmalen Spitze
Sibiriens so weit nach Osten vorspringt , daß die
beiden Kontinente hier nur durch die schmale Be¬

ringstraße voneinander getrennt sind , obwohl zwi-

auf , nachdem die letzte Gruppe von nicht viel mehr
als 100 Mann noch einmal zu einem nächtlichen
Angriff angetreten war . Aber die erwartete ameri¬
kanische Siegesmeldung blieb aus , denn wie
man von feindlicher Seite jetzt erfährt , hat der ja¬
panische Oberst mit seinen letzten Männern noch
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einen fast unglaublichen Erfolg gehabt und die
Amerikaner im Nahkampf mit Schwer¬
tern und Bajonetten zurückgedrängt ,
ohne natürlich durch diese heroische Aufopferung
das Schicksal noch wenden zu können.

„Wir können nun klar sehen "
, schreibt der „Boston

Herald " unter dem Eindruck des japanischen Hel¬
denkampfes , „was uns erwartet , wenn wir den

schen ihnen das größte Weltmeer liegt. Und wie ein Krieg gegen die japanischen Inseln tragen müssen .

lang ausgestreckter Riesenfinger deutet die Inseln
kette der Aleuten von Alaska hinüber nach Japan ,
dessen natürlicher Lebensraum mit der Inselkette
der Kurilen weit nach Nordosten reicht.

Es war zwangsläufig , daß die westliche Insel
der Aleutenkette in dem- gewaltigen Völkerkampf
jm pazifischen Raum ein strategischer
Schnittpunkt geworden ist , der vom Krieg aus

seiner bisher weltverlorenen Unberührtheit heraus¬
gerissen wurde . Jm Juni des vergangenen Jahres
wurden die beiden westlichsten Inseln , Attu und
Kiska , von den Japanern plötzlich besetzt, die da¬
mit amKikanischen Boden betreten und die künstliche
Datumsgrenze , die mitten durch den Stillen Ozean
läuft , überschritten hatten . Die Japaner sicherten
sich durch diesen Handstreich einen weit vorgeschobe¬
nen Vorposten , der ihren schnell er¬
oberten ostasiatischen Großraunt ge¬
gen Ueberraschungen von Alaska her
schützen sollte . Aber die Japaner saßen nur
mit schwachen Kräften und ohne Luftwaffe auf die¬

sen beiden Inseln , die von Tokio rund 4000
Kilometer entfernt sind, während die Amerika¬
ner sich langsam , aber sicher vom Festland näher
heranarbeiteten und ihre Stützpunkte und Flug¬
plätze nach der Vollendung der großen Autostraße
in Alaska immer weiter nach Westen vorschoben .
Jm Februar dieses Jahres war der westlichste Stütz¬
punkt der USA auf der Aleuten-Jnsel Amt¬
schi t k a fertiggestellt , ein gewaltiger Flugplatz mit
allen Einrichtungen für Großangriffe , der von Attu
und Kiska nur noch 200 und 70 Kilometer entfernt
liegt , so daß seitdem die Lage der schwachen japa¬
nischen Garnisonen auf den beiden Insel -Vorposten
kritisch geworden war .

Das japanische Volk hat den Heldenkampf auf
Attu mit einem Gefühl besonderer Verbundenheit
verfolgt , das uns an manche Empfindung erinnert ,
die das deutsche Volk seinen Narwik - oder Afrika¬
kämpfern entgegengebracht hat . In einem Bericht
aus Tokio heißt es, daß von allen japanischen
Fronten der kleine Kriegsschauplatz auf den aleuti -
schen Inseln dem japanischen Volk immer als der
scheußlichste erschienen sei , den die öden, halbarkti¬
schen Inseln seien ein qualvoller Kampfplatz. Mit
heißem Mitgefühl habe die Heimat vernommen ,
wie die japanischen Soldaten dort in eisigen Erd¬
löchern ohne rechte Verpflegung überwintern muß¬
ten . denn der Nachschub war ungemein schwierig.
In immer größerer Zahl kamen die amerikanischen
Bomber , schließlich Geschwader auf Geschwader, die
oft eine halbe Stunde lang einen Regen von Bom¬
ben niedergehen ließen . Schwer litten die japani¬
schen Soldaten an Heimweh, denn die Post aus
ihrem lächelnden, sonnigen Heimatland erreichte
sie in dieser bombenzerfurchten Eiswüste fast nie , so
daß sie sich wie Verdammte vorkamen . . .

, Die Amerikaner richteten ihren Angriff zunächst
auf Attu , — die Insel Kiska ist bis heute noch
in japanischer Hand . Am 12. Mai begann die Lan¬
dung von etwa 20 000 Mann , denen 2000 Japaner
unter dem Befehl eines Obersten mit einem ver¬
bissenen Kampfesmut entgegentraten . Nach 17tägi-
gem Ringen gegen die zehnfache Uebermachthörte am
28. Mai die Funkverbindung mit den Verteidigern

wo nicht 2000 Mann , sondern Millionenarmeen be¬
reit stehen. Attu ist ein Muster dafür , was
uns dort erwarten würde ." — Sechs Tau¬
send Amerikaner sind schätzungsweise auf Attu ge¬
fallen , so daß man an die Frage erinnert wird , die
seinerzeit in USA öffentlich an Mac Arthur nach
seinem teuer bezahlten Erfolg auf Guadalcanär
gerichtet wurde : Ob es sich lohne, unter so unge¬
heuren Blutverlusten einzelne Inseln zu erobern.
Aber Roosevelts Presse versichert, daß die kostspie¬
lige Landung auf Attu das notwendige Vorspiel
für eine systematische Invasion von
Norden her sei , während Japan darauf erwiderte,
daß es sich durch solche. Drohungen in seinen Plä¬
nen nicht beeinflussen läßt , sondern in Ruhe fort¬
fährt . seine Kriegsrüstung zu « rvollkommnen; das
Vorfeld auf den Aleuten sei zwar verloren , aber
Japan habe durch diese Sicherung Zeit erhalten ,
den pazifischen Grenzwall auszu¬
bauen , den man sich etwa auf der Inselkette der
Kurilen , in Südfachalin und auf der japanischen
Nordiusel Hokkaido dorstellen kann.

Es ergibt sich somit auf dem pazi¬
fischen Kriegsschauplatz eine verblüf¬
fende Aehnlichkeit mit der Kriegs¬
lag e i n E u r o p a. An der Peripherie des Krie¬
ges hat der Feind hier und dort Vorteile errun¬
gen, die von den Japanern ebensowenig unterschätzt
werden , wie von den Achsenmächten . Eine japa¬
nische Stimme , die wir an anderer Stelle veröf¬
fentlichen, zeigt indessen, daß die einzigen Folge¬
rungen , die Japan aus der Lage zieht, in einer
Steigerung des totalen Kriegsein¬
satzes bestehen. Auch für Japan ist jetzt der ent¬
scheidende Kriegsschauplatz nicht das Küstenvorfeld
seines Lebensraumes , den es gegen die plutokrati -
schen Westmächte verteidigt , sondern die ko -n .tinen -
rale Auseinandersetzung mit seinem
Landgegner , dem es in Zentralchina nachstößt.
Die gesamte USA -Presse gibt ihren zwiespältigen
Befürchtungen Ausdruck, daß Roosevelt im Pazifik
zu spät kommen werde, wenn er den Japanern Zeit
lasse , .ihre Macht auszubauen , während andererseits
Tschungking-Ehina vor einer akuten Krise gerettet
werden müsŝ ; denn wenn China den japanischen
Schlägen jetzt endgültig erliegen sollte , dann
würde das eine wahre Katastrophe für die USA
bedeuten , weil die ohnehin kaum lösbare Frage ,
wie Japan beizukommen sei. dann zu einem voll¬
kommenen Räffel werde . . .

Zweitausend tapfere Japaner haben sich auf der
Insel Attu für ihr Vaterland geopfert. Attu ist nur
ein Punkt auf der Weltkarte , und zweitausend
Mann bedeuten für die japanische Wehrmacht nicht
viel. Aber ihre Tat wird weiter wirken ,
wie der Heldenkampf unserer kleinen
Streitmacht in Afrika weiterwirken
wird . Tunis und Attu stehen in einem
historischen und symbolischen Gegen¬
satz zu Dünkirchen und Singapur ! Ist
dem gewaltigen Ringen , das vom Atlantik bis zum
Stillen Ozean reicht, stößt der Feind auf den gj e i-
chen , unüberwindlichen Kampfgeist .

'

vr . M.



Die heutige Ausgabe umfaBf 6 Seifen 1257 Sowjetflugzeuge im Mai vernichtet
Me Auszeichnung für General Sakob Sowjetangriffe im Raum von Welifh gefdieifert - 2t Panzer abgefdioffen

Das Ritterkreuz des KriegsverdienstkreuzeS mit
Schwertern verliehen .

Aus dem F-ührerhamptquartier , 4. Juni .
Der Führer hat dem General der Pioniere ,

Jakob , in Würdigung seiner besonderen Ber »
dienste um den Aufbau der Befestigungswerke im
Großdeutschen Freiheitskampfe das Ritterkreuz des
Kriegsverdienstkreuzes mit Schwertern verliehen
und an General Jakob folgendes Telegramm ge¬
sandt :

„In Würdigung Ihres besonderen tatkräftigen
Einsatzes beim Ausbau der Befestigungen im Groß -
deutschen Fv ' iheitskampf verleihe ich Ihnen das
Ritterkreuz des Kriegsverdienstkreuzes mit Schwer¬
tern ." gez . Adolf Hitler .

22 RaKijagbstege eines Badeners
Staffelkapitän erhielt das Ritterkreuz

dnb Berlin , 4. Juni .
. Der Führer verlieh auf Vorschlag des Ober¬

befehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Gö-
ring , das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Oberleutnant Geiger , Staffelkapitän in einem
Nachtjagdgeschwäder.

Oberleutnant August Geiger , als Sohn eines
Maschinensetzers am 6. 6. 1920 zu Ueberlingen
am Bodensee geboren, kam im Sommer 1941
zur - Nachtjagd. Ein kaltblütiger , disziplinierter
Flieger und Kämpfer , erzielte er zum Teil unter
schwierigen, gefahrvollen Wetterbedingungen mehr¬
fach Doppelabschüsse. In der Nacht vom 26. 2. 43
schoß er drei , in der Nacht vom 29. aum 30. 8. 43
sogar fünf feindliche Flugzeuge ab , darunter drei
viermotorige Bomber . Damit vollbrachte der an -
griffsfreudige , schneidige Jäger eine in der Nacht¬
jagd bisher unerreichte Leistung. Insgesamt errang
er bisher 22 Nachtjagdsiege.

-reseryllotensollen Rallen bombardieren
Rom , 4. Juni .

Wie die italienische Presse aus Tanger erfährt ,
sind dieser Tage die ersten Neger-Piloten der ameri¬
kanischen Lustwaffe in Nordafrika eingetroffen , um
an den Terrorangriffen gegen Italien teilzunehmen .
Die britische Reuter -Agentur kann sich nicht genug
tun , die Wildheit dieses neuesten „Stars " der ame¬
rikanischen Terrorflieger zu unterstreichen . Reuter
schreibt ausdrücklich, der ausgesprochene Blutdurst
und die angeborene Grausamkeit dieser als Flieger
eingesetzten Neger ließen - sie in besonderem Maße
für die gefahrvollsten und schwierigsten Einsätze
geeignet erscheinen.

glaliens Kampfgegen denSchwarzhandel
5000 Doppelzentner Del dem Verbrauch zugeführt

ep R o m , 8. Juni .
Ueber die Erfolge des Kampfes gegen den

schwarzen Markt und die vom Duce angeordnete
Zuführung der beschlagnahmten Waren an Fabrik¬
kantinen oder bedürftige Familien der Bevölkerung
liegen setzt die ersten Fahlen vor . Die Ergebnisse
sind besonders in Genua außerordentlich umfang¬
reich . Die dort beschlagnahmten Waren belaufen
sich allein gewichtsmäßig auf annähernd 8000
Zentner . 5000 Doppelzentner Oel wurden in Ver¬
stecken auf dem Lande gefunden. Etwa 1400 Liter
Milch täglich wurden dem Verbrauch neu zuge¬
führt , während große Mengen Käse, die bisher aus
der nicht abgelieferten Milch hergestellt worden
waren , ebenfalls der Beschlagnahme verfielen .
Etwa 62 000 Eier sind allein in Genua in den
letzten Tagen vor dem Verschwinden auf dem
schwarzen Markt bewahrt worden . — In der enge¬
ren Umgebung von Rom wurden 126 Kilogramm
Rindfleisch bei verschiedenen Schwarzhändlern be¬
schlagnahmt und teils den Fabrikkantinen , teils den
bedürftigen Familien zugeführt .

- ivlomatenrvechsel in Vichp
Laval nimmt Veränderungen in de« französischen

Auslandsvertretungen vor
. Vichy , 4. Juni .
• Die durch den Verrat der französischen Füh¬

rungsschicht in Nordafrika cherborgerufene Dissizenz
innerhalb der französischen Auslandsdiplomatie ist
erst kürzlich durch die Ernennung neuer zuverläs¬
siger Persönlichkeiten zum Stillstand gekommen.
In seiner Eigenschaft als Außenminister hat Re¬
gierungschef Laval jetzt die entsprechenden Entlas¬
sungen und Neubesetzungen vorgenommen . Zu den
entlassenen Beamten , die nach London oder Algerien
geflohen sind oder auf ihrem Amtssitz zu ,

verblei¬
ben versuchten, ohne jedoch die Regierung in Vichy
weiterhin anzuerkennen , gehören der französische
Gesandte in Helsinki, Guerin , der Geschäftsträger
in Stockholm, Gauquie , der Geschäftsträger in Lis¬
sabon , Baraduc , ein Konsul in Barcelona , ein Kon¬
sul in Bukarest, der Generalkonsul in Buenos
Aires und eine Anzahl von Vizekonsuln und Bot¬
schaftssekretären . Neu ernannt wurden der Ge¬
sandte in Lissabon, Monidre . der Geschäftsträger in
Helsinki, der Geschäftsträger in Stockholm, die Kon¬
suln in Bilbao und Malaga , der Botschaftsrat in
Buenos Aires und der stellvertretende General¬
konsul in Tanger .

Ver8Meäene8 Tempo
Ein Gespräch in Paris

Zwei Deutsche trafen sich in Paris auf einer
französischen Behörde, die in der Abwicklung des
deutsch -französischen Geldverkehrs eine maßg -bliche
Rolle spielt . In einem Büro ist ihnen nach schwie¬
rigen Nachforschungen endlich bestätigt worden , daß
ihnen ein Geldbetrag zur Verfügung stehe . Bis zur
Ausstellung des Schecks, die sür deutsche Begriffe
eine ungewöhnlich lange Zeit in Anspruch nimmt ,
haben sie Muße , folgendes Gespräch zu führen :

A : Man muß sich hier mit Geduld wappnen .
Wenn Sie für Ihr ' Vormittagsprogramm noch
eine andere Erledigung geplant hatten , werden Sie
enttäuscht sein ; denn bis Sie hier herauskommen ,
ist die Zeit der geheiligten Mittagspause gekommen,
die sich kein Franzose gern nehmen läßt .

B : Es fällt mir auf , daß hierzulande alles mit
der Hand geschrieben wird . Das 'verzögert natürlich
jegliche büromäßige Abwicklung. Wo man bei uns
auf eine Maschinentaste drückt , werden hier in
sorgfältiger , zweifellos sehr lesbarer Druckschrift
Papiere ausgesüllt , meistens mit lilablauer Tinte .
Sie haben sicher schon bemerkt, daß in den franzö¬
sischen Speiserestaurants die Registrierkasse eine
lebende Person ist, nämlich meist eine schon etwas
angejahrte Dame , die döppelte und dreifache Buch¬
haltung führt .

A : Diese Arbeitsmethode ist heute deshalb so
Kcdenklich , weil sie keineswegs dem Tempo des tota¬
len Krieges entspricht . Sehen Sie sich einmal die¬
sen Herrn hier an , der dauernd eine Telefonver¬
bindung haben will , ohne sie jemals zu bekommen,
weil er immer wieder ungeduldig die Gabel her¬
unterdrückt . Soviel Leerlauf auf einmal können Sie
Uur hierzulande erleben. Betrachten Sie sich diese

dnb AnS dem Führerhauptquartier , 4. Juni .
DaS Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt :

fm Raum von Welifh scheiterte» bei Tag und
t wiederholte Angriffe der Sowjets blutig . 21

feindliche Panzerkampfwagen wurden abgeschoffen .
Bon der übrigen Ostfront wird nur örtliche Kampf¬
tätigkeit gemeldet.

Die Luftwaffe bekämpfte in Kaukafien und
an der Donez - Front fortlaufend feindliche
Truppenansammlungen sowie Flug - und Versor¬
gungsstützpunkte. Besonders heftig wurde im Zu¬
sammenwirken mit ungarischen Kampffliegern der
Nachschubverkehr des Feindes angegriffen .

Im nördlichen Eismeer wurden zwei Be¬
wacher durch Bombenwurf versenkt und ein Zerstö¬
rer beschädigt.

. Im Monat Mai wurde« an der Ostfront 1257
feindliche Flugzeuge vernichtet . Im gleichen Zeit¬
raum gingen 143 eigene Flugzeuge verloren .

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge griffen einen
feindlichen Geleitzug im Seegehiet von K a p B o n
an . Sie versenkten ein Handelsschiff und warfen
ein zweites in Brand .

Luftostenstve mtn Pantelleria
geht weiter

dnb Rom , 4. Juni .
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt u . a . be¬

kannt :
Die feindliche Luftoffensive gegen die Insel

Pantelleria ging weiter . Die Artillerie von
Pantelleria vernichtete zwei Flugzeuge . Zwei wei¬
tere Flugzeuge wurden in Luftkämpsen von italie¬
nischen und deutschen Jägern abgeschoffen .

Bomben- und MG -Angriffe feindlicher Flugzeuge
auf die Küsten Kalabriens und Sardiniens
forderten einige Opfer und riefen Schäden von ge¬
ringer Bedeutung hervor .

GPU-Aklen hüllen das Dunkel um Katyn auf
Senfationelle Funde im GPU - Gebäude von Smolenfk

dnb Berlin , 4. Juni .
Als die Stadt Smolensk von den deutschen Trup¬

pen erobert wurde , gelang es , einen großen Teil des
Aktenbestandes aus dem GPU -Gebäude zu bergen
und an einen anderen Ort zu überführen . Auf
Grund der durch die Aussagen der Bevölkerung auf¬
gedeckten Ermordung von mehr als 12 000 polnischen
Offizieren im Wald von Katyn , haben die zuständi¬
gen Stellen eine genaue Sichtung aller GPU -Akten
vorgenommen , die aus Smolensk geborgen werden
konnten. Diese Ueberprüfung dauert noch an und
hat schon bisher hochinteressante Ergeb¬
nisse gebracht.' Die aufgefundenen Akten , die im Original einem
großen Kreise von Persönlichkeiten des In - und
Auslandes zur Einsichtnahme zur Verfügung gestellt
werden konnten, hellen das Dunkel um die Tragödie
von Katyn etwas auf . Es ergibt sich daraus , daß
das sogenannte Volkskommissariat des Innern für
das Gebiet Smolensk in Verbindung mit dem Volks¬
kommissariat des Innern in Moskau , und zwar der
Hauptverwaltung für Staatssicherheit — wie sich
die frühere Tscheka und GPU seit einigen Jahren
nennt — sich seit dem Herbst 1939 mit dem Schicksal
der polnischen Offiziere beschäftigt hat . In den Ak¬
ten der Smolensker GPU befinden sich u. a. um¬
fangreiche Listen mit den Namen aller in die Ge¬
fangenschaft der Sowjets geratenen polnischen Offi¬
ziere, Aerzte und Militärgeistlichen .

Es geht aus diesen Akten u . a . hervor , daß man
zahlreiche polnische Offiziere zu Handlangerdiensten
für die Bolschewisten zu pressen versuchte und sie
„besonderen Verfahren " ,unterzog . Führte das „be¬
sondere Verfahren " nicht zu dem gewünschten Er¬
folg, dann wurde der Betreffende „liquidiert ",
damit er späftr nichts über die an ihn gestellten
Forderungen aussagen konnte.

Die Abteilung III der Hauptverwaltung für
Staatssicherheit beim Volkskommissariat des Innern
in Smolensk bemühte sich unter Führung des
Hauptmannes der Staatssicherheit Kuprijanow , des
Oberleutnants der Staatssicherheit Lejbkind und des
Unterleutnants der Staatssicherheit Starikowitsch
solche polnischen Offiziere zu finden , die gute eng¬
lische und französische Sprachkenntnisse hatten , um
sie für die sowjetische Militärspio¬
nage in England und USA einzusetzen .
Ebenso wurden Engländer und Franzosen , die ein¬
mal in deutscher Kriegsgefangenschaft gewesen wa¬
ren , im Lager Juchnow einer „Bearbeitung " unter¬
zogen, um sie den Wünschen der' GPU gefügig zu
machen, als Agenten der Sowjets in ihre Heimat
zurückzukehren.

Zahlreiche polnische Offiziere , die in den Akten
der Smolensker GPU genannt wurden , sind inzwi¬
schen aus den Massengräbern von Katyn als Leichen
geborgen worden.

Das Wichtigste in Kürze
Das Züricher Obergericht verurteilte

als Berufungsinstanz 45 Kommunisten , die entweder
das kommunistische Parteitätigkeitsverbot oder das
Propaganda -Verbot verletzt haben , zu Gefängnis¬
strafen . *

Im Alter von hundert Jahren wurde
jetzt das älteste Schiff der portugiesischen Kriegs¬
marine , die Fregatte „Don Fernando “ aus den
Registern des Marine-Ministeriums gestrichen . Die
„Don Fernando “ wurde einst in Damao (Portugie -
sisch-Indien) gebaut . Genau wie ihre Dienstdauer
dürfte auch ihre Bauzeit einen Rekord darstellen ,
denn sie währte von 1832 bis 1843.

*
Stalin hat nach amtlicher Moskauer Mitteilung

dem Bischof der englischen Stadt Chelmsford ein
Telegramm geschickt in welchem er ihm für seine
Bemühungen um die britisch -sowjetische Freund¬
schaft dankt .

Nach Meldungen aus London wurde dort offiziell
bekanntgegeben , daß ein Transportflugzeug
auf dem Wege von Lissabon nach England verloren
gegangen sei. Die letzte Meldung des Fluzgeuges
habe besagt , es werde von einem feindlichen Flug¬
zeug angegriffen . An Bord hätten sich 17 Personen
befunden .

*
Auf Grund einer Verfügung der britischen

Zensurbehörden ist der Verkauf des von
Wendell Willkie verfaßten Buches „One World“
wegen der darin geäußerten Kritik an den politi¬
schen Methoden Großbritanniens im Nahen Osten,
von nun ab in Aegypten verboten .

*
Wie aus Istanbul gemeldet wird , sind auf den

gegenwärtigen Regenten von Irak , Abdul
Illah , im Laufe der letzten fünf Tage zwei Attentate
verübt worden. Der Regent blieb unverletzt . Sein
Adjutant und vier Offiziere seiner Begleitung wur¬
den getötet.

„Aeiite Ausnützung 6er Krlegskonjunktur !"
Der HreMemmWr für Mt fftefitflhmg über Stagen ber SttfMifiC

dnb Berlin , 4. Juni .
Gundsätzliche Ausführungen über die preispoli¬

tische Lage und aktuelle preispolitische Fragen des
Handwerks machte der Reichskommissar für die
Preisbildung , Minister a . D . Staatssekretär Dr .
F i s ch b o e ck, auf einer Arbeitstagung der Reichs¬
handwerksmeister und Gauhandwerksmeister in Ber¬
lin . Ueber die Notwendigkeit, das Preisgefüge stabil
zu halten , bestehe nirgends Unklarheit . Je mehr
aber heute Geld nach Ware suche, um so mehr sei
dieses Geld bereit , einen höheren Preis anzulegen ,
und umgekehrt, um so eher sei derjenige , der über
die Ware und Leistung verfüge , geneigt , nun für
diese Ware oder Leistung einen Käufer zu finden ,
der den höheren Preis auch tatsächlich zahle. So
sage sich heute auch mancher Handwerksmeister , daß
es keine Rolle spiele, ob er für eine Leistung mehr
als den zulässigen Preis verlange , wo doch der Käu¬
fer bereit sei , mehr zu zahlen . Und damit , daß er
einen höheren Preis verlange , werde die Währung
noch nicht gefährdet.

Wer aber den grundsätzlichen Standpunkt ein¬
nehme, es sei irgeiw jemand berechtigt, aus einer
solchen Lage heraus Mehrforderungen zu stellen,
bloß deshalb , weil er diese Mehrforderungen auch
tatsächlich erfolgreich durchsetzen könne , der solle sich
vor Augen halten , daß es kaum irgendeinen Ver¬
käufer oder Produzenten einer Ware gebe , der nicht
das gleiche Recht , und zwar mit Erfolg , für sich in
Anspruch nehmen könne .

Es muffe somit volle Klarheit darüber bestehen ,
daß es unter keinen Umständen so etwas wie eine
Ausnutzung der Kricgskonjunktur auf irgendeinem
Gebiet des Wirtschaftslebens geben dürfe .

Der Minister schloß : „Nicht Gehaltsempfänger
soll der Handwerker sein, sondern er ist und bleibt
Unternehmer und soll daher auch für seine Leistung
entsprechend bezahlt werden . Das Ziel kann heute,
wo der Krieg notwendigerweise in die Vermögens¬
substanz des Volkes eingreift , aber nicht sein, in der
Bermögensvellgrößerung des einzeln?» den Haupt¬
zweck des Wirtschaftens zu sehen . Entscheidend muß
die Leistung für ' das Ganze sein".

vielen Menschen, die dauernd , mit fliegenden Pa¬
pieren geschäftig durch die Zimmer rennen . Soviel
Geschäftigkeit ist verdächtig. Man schützt einUeber -
maß von Arbeit vielleicht deshalb vor , weil man
die Leute halten will.

B : Ich verstehe: Sie denken an die Arbeits¬
verpflichtung nach Deutschland . Immerhin bemerkt
man aber doch überall , daß jetzt an allen möglichen
Arbeitsstellen die Männer durch Frauen ersetzt
werden , damit die Männer in unsere deutsche
Kriegswirtschaft eingegliedert werden können. Ein
großes Restaurant auf den Champs Elysees , an
das ich gerade denke , hat fast nur noch weibliche
Bedienung .

A : Schön , aber es steht doch fest, daß Arbeit in
Frankreich klein geschrieben wird . Die Kunst des
wohlgefälligen und leichten Lebens , das savoir
vivre, _ tft irgendwie arbeitsfeindlich . Das Rentner¬
ideal beherrscht den ganzen Westen. An dieser Tat¬
sache ist nicht zu rütteln .

B : Und dennoch hat man den Eindruck, daß
Frankreich eine Art Anstrengung unternimmt , daS
Ärbeitsethos in seine Vorstellungswelt einzubauen .
Gegen Ihre pessimistische Anschauung spricht üb¬
rigens , daß die französischen Arbeitskräfte bei uns
in der Heimat doch recht geschätzt werden . Die
Franzosen sind in einem wörtlichen Sinn Hand -
Werker. Sie können mit ihren Händen allerlei
und geschickt improvisieren . Sie sind in der Arbeit
oft überraschend einfallreich. Was soll man dazu
sagen, daß ein französischer Arbeiterurlauber , nach
seinen Eindrücken in Deutschland befragt , neulich
rund heraus erklärte : „Les Allemands ne savent
pas travailler “

, also die Deutschen verstünden nichts
vom Arbeiten.

A : Da kann man nur lachen. Den Franzosen
sind wir durch unseren Arbeitseifer im Grunde
nicht geheuer. Das ist das ganze Geheimnis .

Manche Entwicklungen der Weltpölitik hängen da¬
mit zusammen , daß Völker, die weniger arbeits¬
willig sind als wir , uns nicht mögen.

B : In Ihrer Auffassung steckt ein Kern von
Wahrheit . Kehren wir aber zu jenem französischen
Arbeiter zurück: Er wollte wahrscheinlich nichts
Böses gegen uns sagen , sondern auf eine verschie¬
denartige Arbeitsmethode aufmerksam machen. Für
mich war es dieser Tage sehr eindrucksvoll, zu be¬
merken, daß man jetzt die Fahrkarten der Pariser
Untergrundbahnen zweimal benutzen kann . Sie wer¬
den zweimal gelocht . Ein kleiner und doch genialer
Einfall , der aus der Papiernot hervorgegangen ist.
Diese Fahrkarte ist ein Beispiel , wie sich das fran¬
zösische Jmprovisationstalent auswirken .kann.
Solche scheinbar unbedeutenden und doch imponie¬
renden Erfindungen können Sie aber auf Schritt
und Tritt bemerken. Beobachten Sie nur einmal ,
wie die französische Schuhindustrie mit dem Leder¬
problem fertig geworden ist . Kann man sich entzük-
kendere Holzschuhe denken , als sie hier getragen wer¬
den? Oder ein anderes Beispiel : die Damentasche,
die an einem Gurt über der Schulter getragen wird ,
hat ihren eigentlichen Sinn durch die Radfahrerin
erhalten . Die weibliche Eleganz , die über die Pariser
Boulevards radelt , braucht die hunderterlei Klei¬
nigkeiten, die in einer Handtasche transportiert wer¬
den, nicht zu Hause zu lassen . Der Gurt , der die
Tasche wie einen Brotbeutel an der Schulter be¬
festigt. löst das Problem spielend einfach. Man
kann alles mit sich führen und hat doch die Hände
frei für die Lenkstange. Ich glaube , so löst sich hier¬
zulande manche Schwierigkeit auch hinsichtlich der
Arbeit wirklich in Wohlgefallen auf .

A : Na , ich sehe die Dinge weniger rosig. Aber
hier sind endlich unsere Schecks. Schauen Sie - aus
die Uhr , wie lange die Geschichte gedauert hat . Hatte
ich zuviel gesagt ? Otto Schempp.

AuilSschau
* DaS japanische Bolk steht unter dem Sind rü¬

des Heldentodes der 2090 tapferen Soldaten auf der
Aleuteninsel Attu , deren Führer . Oberst Damg-
zaki , seitdem zu den ruhmreichsten Namen dieses
Krieges gehört . Me Menschen strömen zu den
Tempeln , um für die Seelen der auf Attu Gefalle¬
nen zu beten. Schulen und Fabriken veranstalten
Kundgebungen , und auf den Reisfeldern treten die

.Bauern zusammen zum stillen Gebet. Die Preffe
bringt Zuschriften führender Männer , darunter
des Bizekriegsmimsters , Generalleutnants Tomi-
naga , der mit Oberst Damazaki zusammen int
Kadettenkorps war . Hatte bereits der Heldentod
des Großadmirals Damamoto das japanische Volk
tief bewegt, so wird durch das Drama von Attu
dieser Eindruck noch verstärkt . Eine nachdenk ,
liche Besinnung geht durch die Menschen ,
der u . a . die Zeitung „Mainitschi " Ausdruck ver¬
leiht , indem sie ausführt :

. „Das japanische Volk fühlt den glühenden
Wunsch , für den Tod seiner Helden von Attu Rache
zu nehmen , aber wie ? Der Kampf mit der Masse
ist Sache der Wehrmacht . Dagegen ist uns die Aus¬
gabe zugesallen , die Wehrmacht mit allem Erforder¬
lichen auszustatten . Dazu müssen wir unsere
Kräfte verdoppeln . Verstärkung jeglicher Produft
tion ' war längst eine tausendfach wiederholte For¬
derung . Aber erst seit kurzem beginnen wir uns
klarzumachen, welchen Charakter dieser Krieg an¬
genommen hat . Seine anfänglichen Ergebnisse
waren derart blendend , daß das japanische Volk
dazu neigte , seinen weiteren Verlauf allzu opti¬
mistisch und leichtherzig anzusehen . Jetzt dagegen
gibt es wohl keinen Japaner mehr , der den Krieg
auf die leichte Achsel nähme . Der verzweifelte
Kampf auf den Salomonen , der Tod de? Obevbe-
fehlshabers der Flotte und jetzt das Sterben der
2000 Mann auf Attu , alles dies hat uns dem
Krieg ins grimmige Gesicht blicken
lassen . Wir sind uns der ungeheuer » Material «
kraft Amerikas bewußt geworden. Unerschöpflich '
an Rohstoffen, konzentriert Amerika seine Technik
und Wissenschaft mit voller Ausnutzung aller ma» D
schinellen Kräfte auf den Kriegszweck. Dieser eno &r
men Kraftentfaltung haben wir entgegenzusehen.
Aber Japans Staatsführung hat diese Faktoren itf ;
Rechnung gestellt. Wir haben die Rohstoffe
O st a s i e n s . Wir haben die freudige Mitwirkung
der ostasiatischen Völker. Wir brauchen deshalb
auch den Materialkrieg mit dem mächtigen Amerika
nicht zu scheuen . Hinzu kommt unsere moralische
Stärke . Mag Amerika uns materiell sogar über¬
legen sein, so wird dies durch unsere moralische
Ueberlegenheit mehr als ausgeglichen. Dies tritt
zutage jn jedem Gefecht zwischen japanischen und
anglo -amerikanischen Truppen , Schiften und Flug¬
zeugen. Man braucht nur zu vergleichen, wie unsere
Garnison von Attu ihren Auftrag ausführte u>Ä
wie daneben die "britische Armee in Singapur und
die amerikanische Armee aus Corregidor sich ver¬
hielten : während unsere vom langen , unter schweren
Bedingungen verbrachten Winter ausgemergelten ,
unterernährten und unzulänglich bewaffneten Krie- ,
(per von Attu einem zehnfach überlegenen , mit
schwersten Waffen ausgerüsteten Gegner wochen¬
lang standhielten und zuletzt allesamt starben , tu
gaben sich in Singapur hunderttausende Engländer ,
die noch kaum gekämpft hatten , mitsamt einer
unversehrten weltstärksten Festung . Jn Corregidor
war es kaum anders . Jn beiden Fällen hatten die
angelsächsischen Besatzungen die bedeutsame Aust ;
gäbe, die wichtigsten Plätze ihrer Länder zu ver- j
teidigen . Aber sie versagten schmählich . Dieser Un» |
terschied in der moralischen Haltung wird den
ganzen Ostkrieg kennzeichnen, denn hier fechte» ,]
die Japaner für ihre tausendjährige . Sendung
ihrer Rasse, während die amerikanischen und bri¬
tischen Soldaten in Ostasien als Söldner ano¬
nymer Kapitalisten fechttn, ohne irgend¬
welche völkische Leidenschaft und natürlich ohne
Begeisterung dafür , ihre Haut zu Markte zu tragen .
Diese japanische Ueberlegenheit an
moralischer Kraft macht jeden etwaigen
materiellen Vorsprung wett und wird uns den
Endsieg sichern ! "

*
* Mit der Zigeunerfrage befaßt sich die Bel¬

grader „Donauzeftung ". Jn dem Augenblick , schreibt
das Blatt , wo die Völker Südosteuropas an die Lö¬
sung der Judenfrage schritten, sei als weiteres - Pro¬
blem einer gesunden Äevölkerungspolitik im süd¬
osteuropäischen Raum die Zigeunerfrage akftrell ge¬
worden. Dieses fast unter allen Kulturvölkern der
Erde verbreitete Wandervolk , welches etwa um die
Mitte des 14 . Jahrhunderts aus Indien vertrieben
wurde , durch den Iran und Kleinasien zog und
schießlich europäischen Boden betrat , zerstreute sich
im 14. und 18 . Jahrhundert auch in die weiten Län¬
der des Südostens . Eine eigentliche Heimat scheinen
die Zigeuner in Rumänien und Ungarn gefunden
zuhaben , ohne allerdings jemals bodenverbunden
geworden zu sein. Die einzige bisher vorliegend«
amtliche Zigeunererfassung im Südosten ist die in
Ungarn aus dem Jahre 1898. Die Gesamtzahl der
Zigeuner in Ungarn und Siebenbürgen belief sich
damals auf 272 288 , von denen aber nur rund
10 000 Zigeuner zusammen etwa 6000 Joch eigenes
Land oder gepachteten Acker oder Garten besaßen,
die anderen wanderten umher . Nach jetzt vorliegen¬
den unvollständigen statistischen Angaben dürfte die
Gesamtzahl der Zigeuner im europäischen Süd -
often etwa 800 000 betragen . Davon entfallen auf
Rumänien rund 300 000 , aus Ungarn 200 000 und
auf Serbien etwa 180 000. Die ausgesprochen aso¬
ziale Haltung und die außerordentlich starke Ver¬
mehrung der Zigeuner haben zur Folge , daß in
den meisten Ländern Südosteuropas die Stimmen
immer lauter werden, auch diese Frage möglichst
rasch und gründlich zu lösen. Die größte SHvis -

Mus-lrektor Carl Krone gestorben
‘ dnb Salzburg , 4. Juni .

Am Freitag früh starb hier völlig unerwartet
der Zirkusdirektor Carl Krone im 73. Lebens¬
jahr . Bis zum letzten Atemzug war Krone uner - -
müdlich in seiner Wagen - und Zeltstadt tätig . Noch
am Donnerstagabend hatte der Senior aller deut¬
schen Zirkusdirektoren der Vorstellung seines Unter¬
nehmens beigewohnt.

Neben seinen riesigen , weltberühmten Schauzel¬
ten erbaute Carl Krone 1918 in München eine«
festen Zirkus und erwarb hier Heimatrechte. Die¬
ses Zirkusgebäude hat er schon in den ersten Jahren
der Bewegung für die nationalsozialistischen Kampf- ‘
Versammlungen zur Verfügung gestellt und die
Partei in ihrem schweren Ringen um Deutschland
unterstützt . Alte Münchener erinnern sich an die
ersten Versammlungen des Führers im Zirkus
Krone in den frühen Jahren der Kampfzeit . Unge- -
zählte Male haben die Alten Kämpfer hier den
Worten des Führers gelauscht und sich die Kraft
für weitere Arbeit um Deutschland geholt.


	[Seite 609]
	[Seite 610]

